
Zum Kampfe gegen die Schundliteratur. 

Der  V e r e i n  z u r  H e b u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  S i t t l i c h k e i t , der in Hamburg als  e r s t e r  auf 

den Plan trat, um die Schmutz- und Schundliteratur zu bekämpfen, hatte am Donnerstag abend zu einem 

Vortrag eingeladen, den Herr Professor Dr.  B r u n n e r  aus  P f o r z h e i m  übernommen hatte. Herr Prof. 

Brunner ist, wie wir bereits mitteilten, von der Großh. badischen Regierung für mehrere Monate beurlaubt, 

um durch Vorträge die Bekämpfung der Schmutz- und Schundliteratur zu fördern; seinen von großer 

Sachkenntnis zeugenden Ausführungen folgte die gut besuchte Versammlung mit gespannter 

Aufmerksamkeit. Wir entnehmen ihnen folgendes: In dem jetzt an vielen Orten aufgenommenen Kampfe 

gegen die Schmutz- und Schundliteratur hat Hamburg eine Führerrolle übernommen, durch die öffentliche 

Behandlung ist die große Wichtigkeit der Sache bewiesen. Die Lebensinteressen der Nation werden hier 

berührt. Je mehr man in den Stoff eindringt, desto mehr ist man von der Wichtigkeit dieses Kampfes 

überzeugt. Seine praktische Seite wird auch von denen betont, die nicht Sittlichkeitsmomente in die Sache 

hineintragen. Herder schrieb treffend: Ein Buch hat oft auf Lebenszeit den Menschen gehoben oder 

verdorben. 

Was ist nun Schundliteratur? Der Begriff läßt sich nicht einwandfrei feststellen. Sie beschäftigt sich mit 

Phantasiegebilden und ist geeignet, immer neuen Reiz zu bieten. Durch die Phantasterei verliert der 

jugendliche Leser den praktischen Sinn für die Wirklichkeit.  K a r l  M a y ,  mit dem sich erst kürzlich die 

Gerichte wieder beschäftigten, hat den Boden für die Schundliteratur vorbereitet, seine Ausführungen sind 

auf dem Grunde des Verbrechens erwachsen. Die gute Literatur schildert den Kampf um das Dasein, wie er 

wirklich stattfindet. Der Held kämpft sich durch, um ans Ziel zu gelangen. Tatkraft und Energie zieht die 

Jugend aus solchen guten Erzählungen. In der Schundliteratur bemerken wir drei Gruppen: 

1. Geschichten, die das Gruseln erwecken. Durch Irrenhaus, Zuchthaus, Galgen, Friedhof wird das 

empfindsame Seelenleben der Jugend aus dem Gleichgewicht gebracht. 

2. Die Verbrecherliteratur. Diese nimmt den breitesten Raum ein, besonders die Detektivgeschichten. 

Das Verbrechen wird vor den Augen des Lesers vorbereitet, sie sind von der wildesten Phantasie 

ausgedacht. Die vielseitigsten Mordsachen, unmögliche Heldenstücke, schauderhafte Hinrichtungen, reizen 

den Nachahmungstrieb der Jugend. Unsere alten Indianergeschichten regten zum fröhlichen Spiel an; 

werden jene Geschichten in die Tat übersetzt, so wird der Leser ein Verbrecher. 

3. Sexuell anstößige Schriften. Das Lesen dieser Lektüre wirkt pornographisch. Der § 184 des 

Strafgesetzbuches wird zwar respektiert, damit die Behörde nicht einschreitet, aber der Geist der 

Unsittlichkeit lagert wie eine dunkle Wolke über jedem Hefte. Engelmacherei, Mädchenmord und -Handel, 

Harem und Lasterhäuser werden ausführlich geschildert. Die Harmlosigkeit wird dem Kinde durch das 

Lesen dieser Schriften genommen. Das sexuelle Empfinden wird beeinflußt, daß es himmelschreiend ist. 

Fehlt die Unterstützung des Buchstabens im § 184 des Strafgesetzbuches, so sollte doch der Geist des 

Gesetzes genügen, um derartige Hefte zu verbieten. – Durch viele Beispiele aus den Heften und ihre 

praktischen Wirkungen im Leben gestaltete der Redner diese und die folgenden Ausführungen besonders 

lebensvoll und überzeugend. 

[ … … … ] 

Aus: Hamburger Nachrichten, Hamburg. 119. Jahrgang, Nr. 176, 16.04.1910, S. 10. 

Texterfassung: Hans-Jürgen Düsing, Mai 2018 

 


